
aus mehr als einer Ursache viel zu ungewiß und
veränderlich ist als daß wir ans dieser bloßen
Empfindung das Feuer seiner Natur nach soll¬
ten kennen lernen können.

Ausdehnung der Körper durch das
Feuer.

§- 4ly.
Unzahlige Erfahrungen lehren, daß die

Korper, wenn sie warm find, einen größern
Raum als vorher einnehmen. An der Luft
haben wir diese Eigenschaft schon vorher be¬
merkt (§. 211). Hohle Glaskügelchen, die in
kaltem Brantewein schwimmen, sinken darin
unter, wenn der Brantewein erwärmt wird,
weil er sich von der Warme ausdehnt und
folglich ein geringeres eigenkhümlichesGewicht
bekömmt, als er vorher hatte und als die
Glaskügelchemhaben. Eben so sinken auch
Wachskugeln im warmen Wasser zu Boden,
die im kalten schwimmen. Heiße metallene
Kugeln fallen nicht durch ein Lach wodurch sie
kalt fallen konnten, und ein Draht wird zwi¬
schen glühenden Kohlen länger, so wie er aber
erkaltet, auch wieder kürzer. Ueberhaupt hat
man bey allen bisher untersuchten Körpern
gefunden, daß sie von der Wärme in einen
großem Raum ausgedehnt werden.

§. 420.
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Z. 420.

Einige Körper dehnen sich durch die Hitze

mehr, andere weniger aus; man hat aber noch

kein Gesetz bemerken können, wornach sich

diese Verschiedenheit richtete. Auch wirkt auf

einige Körper die Hitze geschwinder als auf

andere; z. B. Lust dehnt sich in der Warme

schneller aus als Quecksilber, Quecksilber schnel¬

ler als Wasser. Auch hierin richten sich die

Körper nicht etwa nach ihrer Dichtigkeit.

§. 421.

Wegen ihrer Wirkung der Warme auf die

Körper wagen gleichgroße Stücken davon in?

Winter und in der Kaltr jederzeit mehr als

im Sommer und in der Wärme, so wie auch

die Erfahrung lehrt. Es wird auch hieraus

begreiflich, wie die Warme die Auflösimgeir

befördert (§. 198), wie die Pendeluhren und

auch andere Uhren im S-'mmer langsamer ge¬

hen als im Winter, wie man Stahl durch

plötzliches Ablöschen in kaltem Wasser, wenn

er stark glühet, härter macht, durch bloßes

Glühen aber wieder erweicht, warum schnell

erhitztes dickes Glas zerspringt; und mehrere

andere Erfahrungen lassen sich daraus erklären.

Z. 422.

Hierher gehören auch die vorzüglich sprödenGlastropfen oder Springgläser (Iscrxmse vi-
trese), welche an ihrem dickern Theile harte

Z 2 Schläge
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Schläge vertragen können, ober augenblicklich
in Staub zerspringen, wenn man den dünnen
Schwanz abbricht, worin sie sich endigen. Um
sie zu machen, laßt man flüssige Glaökropfen
in kaltes Masser fallen. Gemeiniglich enthal¬
ten sie hohle Bläschen in sich daß aber
diese und die suft nicht das Zerspringen verur¬
sachen, das erhellet daraus, daß man dieSpring-
gläser big auf die Blasen abschleifen kann,
ohne daß sie zerspringen, und daß sie ihre
Wirkung auch im luftleeren Räume lhun.
Durch die schnelle Abkühlung im Wasser wird
vielmehr das Glas, woraus sie bestehen,
stark zusammengezogen und heftig gespannt
und solcher Gestalt sehr spröde gemacht, und
dieß ist wohl die Ursache ihres gewaltsamen
ZerspringenS in dem Augenblicke, da man ihre
Theile mit einiger vorzüglichen Erschütterung
zu trennen anfangt. Deßwegen zerspringen
sie auch nicht, wenn man sie auf Kohlen wohl
durchglühet und hieraus allmahlig kalt werden
läßt, weil dabei) die Spannung der Theile in
ihnen vermindert wird. (Man verfertigt auch
lange spiralförmig gewundene Faden aus Glas,
welche ahnliche Eigenschaften besitzen. Die Spi¬
ralform nehmen sie ohne Zulhuu der Albeiter
von selbst an, so wie der noch fließende Glasfaden
in das Wasser eintritt (verrineuli vitrei). L.).

') Nach Hr. Vosc d'Anric (dtem, prelenie, w. IV) sind
diese Bläschen weiter nichts alseine in Dünste auf-
geläsete GlaögaUe. Zum Zerspringen sind sie gar

nicht
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nicht nöthig, denn ich habe der Tropfen ein«
Menge gehabt, in denen nicht eine Spur von Blas«
war und die doch dieselbe Wirkung thate». auch
sind die Blasen in den v-rmiculis viir->5 kaum sicht¬
bar. und in manchen sieht man gar keine, ttebrigen«
können die Glasrropfcii so wohl au6 weißem nis
grünem Glase verfertigt werten, nur gerathcn sie
mit ersterm seltner, welches zu der Sage Anlast ge¬
geben haben mag, man könne keine aus weißem
Glase verfertigen. L.

»»Ii. vvrru k»usri.!.ie eoruni, guse !,crsmi, virrei«
ciilunr, nou» isnonc explicznNoeum remamen; in
seinen ^-Fett. et ?!. k^/// 1-s.

* Sehr umständlich und vortrefflich davon Hook (dUcroge.
vdk. Vll.)

§. 423.

Auch die Springkolben oder Bologneser
Fluschen (pbislae ljonouieule«) gehören hierher
und haben mit den Springgläsern viel Achn-

lichkeit. Es sind kleine ziemlich dicke Kolben

von weissem oder grünem Glase, welche eben-

falls von außen einen beträchtlichen Schlag

ertragen können, aber sogleich zerspringen, wenn

man einen kleinen Feuerstein in sie hineinfallen

laßt, znmahl wenn man die Mündung mit

dem Daumechverschließt; oder überhaupt wenn

man sie inwendig rißt. Sie werden wie an»

dere Gläser geblasen, aber nicht in dem Kühl¬

ofen allmählig, sondern an der freyen Lust plötzlich

abgekühlt, (nicht gmz plötzlich, sonst zersprän¬

gen sie von selbst, man pflegt sie außerhalb des

Kühlostns aber nahe dabey etwas zu kühlen.

L.) und davon geralhe i die Glastheilchen in

eine starke Spannung. Ein hineingeworfenes

Z z Feuer-



zs8 IX. Abschnitt.

Feuersteinchen mach? einen kleinen Riß in dem
Glase und erschüttert dabey die Theilchen, da¬
her sie aus einander springen. Ein nicht
scharfer in die Flasche geworfener schwerer Kör¬
per macht die Flasche nicht zerspringen, weil
er nicht einen Anfang zur Trennung der Theile
derselben machen kann; von außen kann man
auch die Flasche ritzen oder stark schlagen
ohr e sie zu beschädigen, weil die äußere Glas¬
rinde gleichsam wie ein Gewölbe zusammen
halt. Die Bologneser Flaschen verlieren ihre große
Sprödlgkett wie die Springgläser auf glühen¬
den Kohlen, aus eben der Ursache,

ve qttibu^zm virwtum frzklsri« ; in den c7omme»t,
tZo»oi>ien/. tl. xai t. t, xax, 521.

rxperimcnls vsris in zmpuIUi Lononicnlibii» kzA» z ebend.

Won einigen Arten das Glas zu zersprengen, nebk ver¬
schiedenen Versuchen mit den Bologneser Flaschen,
aus den enmn>«ni, Lonon, im allgem Magaz.
NTdcil 185 S

Verschiedene neue Versuche mit den gläsernen Spring-
kdlbcheu von Mich. Lchpb. Hanow i in den Vers,
der Danziger namrsorsch, Gefells. >Tbc<l ;.4S.

Erläuterte Ursachen der Versuche mit den Springkölb-
chen, von Mich Lhpb. Hanow; ebendaselbst
uiTheil ziS S. und Oanzig 1751. 4.

Das Gefrieren der flüssigen Körper und das
Schmelzen der festen.

§. 424.

Sehr viele flüssige Körper gehen in der
Kalte in feste Körper über; ohne Zweifel weil

die
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